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5

E I N S

 Ein un auf fäl li ger Van von un be stimmt hel ler Far be, mit 
Fens tern so dun kel wie die he rauf zie hen de Nacht, fuhr 

ge mäch lich durch die Sum mit Ave nue. Die Kil ler im Wa gen 
be ob ach te ten drei Tee na ger, zwei Jun gen und ein Mäd chen, 
die den Bür ger steig ent lang eil ten wie vom Wind ge trie be ne 
Blät ter. Die Ju gend li chen ver such ten, sich noch schnell vor 
dem na hen den Un wet ter in Si cher heit zu brin gen.

Die Kil ler ver folg ten sie ein Stück, lie ßen sie dann wei ter-
has ten und wand ten ih ren Blick Oak Walk zu.

Die Vil la war ein ar chi tek to ni sches Über bleib sel aus dem 
neun zehn ten Jahr hun dert, ein mit grü nen Zier strei fen ab ge-
setz tes Back stein haus, das sich düs ter im Däm mer licht ab-
zeich ne te. Ent lang des schmie de ei ser nen Zauns be fan den 
sich ge pfl eg te Blu men bee te vol ler blau-gel ber Schwert li li en 
und Stau den ro sa far be ner Pfi ngst ro sen, die je doch schon ei-
nen grau en Ton an nah men.

Oak Walk be fand sich auf ei nem Kliff. Vom hin te ren Teil 
des Hau ses aus konn te man über die Lich ter von St. Paul hin-
weg in das Tal des Mis sis sip pi se hen, wo das Fluss bett be reits 
wie ein dunk les Band da lag. Die Vor der sei te ging auf die Sum-
mit Ave nue hi naus. Oak Walk war das zweit reichs te Haus in 
der reichs ten Stra ße der Stadt.

Im Gar ten ne ben dem Haus stan den sechs alte Ei chen. 
Wenn die Son ne schien, ver wan del te sich der Platz zwi schen 
ih ren Baum kro nen in ei nen be zau bern den Fle cken mit Son-
nen uh ren und ge pfl as ter ten We gen, mit Moos und Veil chen; 
doch das Mond licht gab dem Gar ten et was Be droh li ches, das 
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nun durch die Blit ze, die durch die vo rü ber zie hen den Wol ken 
zuck ten, noch ver stärkt wur de.

»Man könn te mei nen, die Mun sters wohn ten hier«, sag te 
der Grö ße re der bei den Kil ler.

»Wie ein Fried hof«, pfl ich te te der Klei ne re bei.
Der Wet ter ka nal hat te vor tor na do ar ti gen Stür men ge warnt, 

und die Kil ler konn ten den Tor na do be reits in der drü cken den 
Hit ze spü ren. Die Luft roch stark nach Ozon.

Der Som mer hat te ge ra de erst an ge fan gen. Am 2. Mai war 
der letz te Schnee in der Stadt ge fal len und ei nen Tag spä ter 
wie der ver schwun den. Der Rest des Mo nats war son nig und 
warm ge we sen, und als er zu Ende ging, zeig ten selbst die all-
ge gen wär ti gen bleich hä uti gen Blon di nen Bräu nungs strei fen 
auf der Haut.

Nun war der ers te der gro ßen Somm er stür me da. Er war 
er fri schend, riss ei nem aber even tu ell das Haus ab.

Als sie das vier te Mal zu dem Haus ka men, bog der Van in die 
Ein fahrt und fuhr lang sam bis un ter den Por ti kus. Die Kil ler 
war te ten da rauf, dass das Licht am Säu len vor dach an ging. Tat 
es aber nicht. Das war gut.

Big und Litt le stie gen aus dem Van, blie ben im Dun keln 
ver bor gen ei nen Mo ment lang lau schend ste hen und blick ten 
zu der rie si gen Dop pel tür hi nauf. Sie tru gen Ar beits o ver alls, 
wie sie von Au to me cha ni kern ge tra gen wer den. Auf dem Kopf 
hat ten sie Haar net ze, und über das Ge sicht hat ten sie sich Ny-
lon strümp fe ge zo gen. Mit ei nem ti cken den Ge räusch kühl-
te hin ter ih nen der Mo tor des Van ab. Der Wa gen hat te ein 
Num mern schild aus Wis con sin, das sie von ei nem ähn li chen 
Fahr zeug auf ei nem 3M-Park platz ge stoh len hat ten.

»Los geht’s«, sag te Big und nick te.
Litt le ging als Ers ter die Trep pen stu fen zur Ve ran da hi nauf. 

Nach ei nem letz ten schnel len Rund blick nick te Big er neut, 
und Litt le drück te auf die Klin gel.
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Sie hat ten so et was schon häu fi  ger ge macht. Sie wa ren gut 
da rin.

Sie konn ten die Schrit te auf dem Holz fuß bo den drin nen im 
Haus spü ren. »Al les klar«, sag te Big.

Kurz da rauf ging eine der Tür hälf ten auf. Ein Licht strahl 
fi el schräg auf die Ve ran da und brach te Litt les wein ro ten 
Over all zum Leuch ten. Litt le sag te ein paar Wor te: »Miz Pee-
bles? Fin det hier die Par ty statt?«

»Wie bit te, nein …«, er wi der te Pee bles, eine schlan ke 
schwar ze Frau An fang sech zig. Ihr Un ter kie fer klapp te wei-
ter wort los auf und zu, als ver su che sie zu schrei en, wäh rend 
sie in die ver zerr ten Ge sich ter blick te.

Litt le sah an ihr vor bei in die Ein gangs hal le. Der Ver wal ter 
und die Kö chin wa ren längst zu Hau se und la gen si cher ge-
müt lich im Bett. Die höfl  i che Fra ge an der Tür war nur eine 
al ler letz te Vor sichts maß nah me ge we sen, um si cher zu ge hen, 
dass kei ne un er war te ten Gäs te im Haus wa ren. Da nie mand 
zu se hen war, trat Litt le zu rück und sag te barsch: »Los.«

Big ging rasch durch die Tür; an ei nem Arm blink te et-
was im Schein der Hal len be leuch tung. Big hielt ein gut ei nen 
hal ben Me ter lan ges Gas rohr aus Stahl in der Hand, das am 
Griff en de mit Kle be band um wi ckelt war. Pee bles schrie nicht, 
weil sie gar nicht mehr dazu kam. Sie hat te die Au gen weit auf-
ge ris sen, den Mund ge öff net und eine Hand nach oben ge-
streckt, als Big ihr auch schon das Rohr auf den Kopf schlug 
und ihr den Schä del zer trüm mer te.

Die alte Frau fi el wie ein Sack Kno chen in sich zu sam men. 
Big schlug noch ein mal zu, nur zur Si cher heit, und schließ lich 
ein drit tes Mal, um wirk lich ganz si cher zu ge hen. Drei hef ti ge 
Schlä ge, die den Fuß bo den er schüt ter ten. Tack! Tack! Tack! 

Dann er tön te zö gernd eine zitt ri ge Stim me oben an der Trep-
pe. »Su gar? Wer war das, Su gar?«
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Big blick te zur Trep pe hi nü ber, und Litt le konn te ihn at men 
hö ren. Big streif te sei ne Slip per ab und eil te auf Strümp fen die 
Trep pe hi nauf, ein Mann auf der Jagd. Litt le trat in die Ein-
gangs hal le, pack te ei nen zwei Me ter lan gen Tep pich an ei ner 
Ecke und zog ihn zu der Lei che der schwar zen Frau.

Aus der ers ten Eta ge wa ren drei wei te re lau te Schlä ge zu hö-
ren; ein schwa cher, keu chen der Schrei und tack! Tack! Tack!

Litt le lä chel te. Mord – und zwei mal zur Si cher heit.
Litt le beug te sich hi nab, pack te den Är mel von Pee bles 

Mor gen man tel und roll te sie auf den Tep pich. Schon ein we-
nig hef ti ger at mend, be gann Litt le den Tep pich zu ei nem In-
nen fl ur zu zie hen, der zur Kü che führ te, wo der Tep pich von 
kei nem der Fens ter aus zu se hen war. Eine blei stift dün ne Blut-
spur folg te dem Tep pich über den Hart holz bo den, wie der 
Schleim ei ner Schne cke.

Pee bles Ge sicht war schlaff ge wor den. Ihre Au gen wa ren 
noch ge öff net, und die nach oben ver dreh ten Aug äp fel sta chen 
weiß aus ih rem schwar zen Ge sicht her vor. Scha de um den 
Tep pich, dach te Litt le. Chi ne sisch, das ur sprüng li che Dun kel-
blau war ver blasst, etwa 1890. Kein erst klas si ger Tep pich, aber 
ein gu ter. Jetzt wür de er na tür lich gründ lich ge rei nigt wer den 
müs sen we gen des di cken Blut fl ecks un ter Pee bles Kopf.

Von dem Mord war kein Ge räusch nach drau ßen ge drun gen. 
Kei ne Schreie oder Schüs se wa ren auf der Stra ße zu hö ren ge-
we sen. Im ers ten Stock von Oak Wall wur de ein Fens ter hell. 
Dann ein wei te res im zwei ten Stock und noch eins hin ten im 
Erd ge schoss, im An rich te zim mer des But lers. Big und Litt le 
sa hen im Haus nach, ob sie tat säch lich die ein zi gen le ben den 
We sen dort wa ren.

Als sie sich ver ge wis sert hat ten, dass nie mand sonst im Haus 
war, tra fen sich Big und Litt le un ten an der Trep pe. Bigs Mund 
bil de te un ter dem Ny lon ein blu ti ges O. Er hat te sich die Un-

MordLust_CS3.indd   8MordLust_CS3.indd   8 28.07.2008   10:19:5228.07.2008   10:19:52



9

ter lip pe auf ge bis sen, als er die alte Frau oben an der Trep pe 
um brach te. Das mach te er häu fi g, wenn er stark er regt war. 
Er hielt ei nen Schmuck kas ten in ei ner Hand, die an de re hat-
te er zur Faust ge ballt.

»Du wirst es kaum glau ben«, sag te er. »Das hat sie um den 
Hals ge habt.« Er öff ne te die Faust – sei ne Hän de steck ten in 
La tex hand schu hen –, um ei nen Di a man ten von der Grö ße ei-
nes Wach te leis zu prä sen tie ren.

»Ist der echt?«
»Der ist echt, und der ist blau. Jetzt re den wir nicht mehr 

über Box sters. Jetzt sind SLs an ge sagt.« Big öff ne te den 
Schmuck kas ten. »Hier ist noch mehr; Ohr rin ge, eine Ket te. 
Das al lein könn te schon ’ne hal be Mil li on sein.«

»Kann Fleck stein das re geln?«
Big schnaub te ver ächt lich. »Fleck stein ist so hin ter häl tig, 

der würd an geb lich nicht mal die Mona Lisa er ken nen. Der 
kann das re geln.«

Er schob Litt le den Schmuck in die Hand, und als er sich 
um dreh te, sah er Pee bles auf dem Tep pich lie gen. »Mist-
stück«, fauch te er mit zu sam men ge bis se nen Zäh nen. »Mist-
stück.« Mit drei gro ßen Schrit ten war er wie der bei ihr und 
schlug mit dem Rohr auf die Tote ein, hef ti ge Schlä ge, die den 
Fuß bo den er schüt ter ten. Litt le kam hin ter ihm her, pack te ihn 
nach den ers ten drei Schlä gen, zog ihn weg und sag te schroff: 
»Sie ist hin, ver dammt noch mal, sie ist hin, sie ist hin.«

»Arsch loch«, sag te Big. »Ver damm tes Stück Schei ße.«
Manch mal glaub te Litt le, dass Big vom Blitz er schla gen 

wer den soll te.
Big hielt inne, rich te te sich auf, blick te auf Pee bles hi nab 

und mur mel te: »Sie ist hin.« Er schau der te und sag te noch 
ein mal: »Hin.« Dann wand te er sich, das Rohr hoch er ho ben, 
mit blut un ter lau fen den Au gen Litt le zu.

Litt le hob die Arme. »Nein, nein – ich bin’s. Ich bin’s. Um 
Him mels wil len.«
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Big schau der te er neut. »Yeah, yeah. Ich weiß. Du bist’s.«
Litt le trat, im mer noch ver un si chert, ei nen Schritt zu rück 

und sag te: »Ma chen wir uns an die Ar beit. Al les okay? Ma chen 
wir uns an die Ar beit.«

Zwan zig Mi nu ten nach dem sie hi nein ge gan gen wa ren, öff ne te 
sich die Haus tür wie der. Big kam he raus, blick te nach rechts 
und links, stieg in den Van und fuhr ihn vor sich tig um das 
Haus he rum zum Lie fe ran ten ein gang. We gen des ab schüs si-
gen Ge län des hin ter dem Haus war der Wa gen von der Stra-
ße aus nicht mehr zu se hen.

Das letz te Licht war ver schwun den, die Nacht war jetzt so 
schwarz wie ein Sack Koh le, die Blit ze ka men nä her, und der 
Wind fuhr Big wie eine ei si ge Hand ins Ge sicht, als er aus dem 
Van stieg. Ein Re gen trop fen, so dick und rund wie eine Mur-
mel, traf ihn vor ne am Schuh. Dann noch ei ner und noch viel 
mehr. Tropf, tropf plät scher te es auf den schwar zen Stra ßen-
be lag, den Be ton und ge gen die Mau ern.

Er eil te zur Hin ter tür; Litt le mach te sie von in nen auf.
»Noch eine Über ra schung«, sag te Litt le, hielt ein Ge mäl de 

hoch und dreh te es in dem schwa chen Licht. Big warf ei nen 
Blick da rauf, dann sah er Litt le an. »Wir hat ten doch ver ein-
bart, dass wir nichts von den Wän den neh men wür den.«

»Das war nicht an der Wand«, ent geg ne te Litt le. »Es stand 
in ei nem Ab stell raum. Und es ist nicht auf der Ver si che rungs-
lis te.«

»Er staun lich. Viel leicht soll ten wir jetzt aber ab hau en, so-
lan ge wir noch ei nen Vor sprung ha ben.«

»Nein.« Litt les Stim me war hei ser vor Gier. »Dies mal … 
dies mal könn ten wir aus ge sorgt ha ben. Wir müs sen so was 
nie wie der tun.«

»Mir macht das nichts aus«, sag te Big.
»Das Tö ten macht dir nichts aus, aber wie steht’s mit drei-

ßig Jah ren Knast? Würd dir das auch nichts aus ma chen?«
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Big schien ei nen Au gen blick da rü ber nach zu den ken, dann 
sag te er: »Okay.«

Litt le nick te. »Denk an die SLs. Scho ko la den braun für dich, 
sil ber grau für mich. Und Woh nun gen, in New York und Los 
Ange les. In New York ir gend was di rekt am Park. Wo man sich 
bloß aus dem Fens ter zu leh nen braucht und das Met sieht.«

»Wir könn ten was kau fen.« Big dach te wie der ei ni ge Se-
kun den nach. »Viel leicht … ei nen Pi cas so?«

»Ei nen Pi cas so.« Litt le dach te eben falls nach und nick te. 
»Aber erst geh ich noch mal nach oben. Und du …«

Big grins te un ter der Mas ke. »Ich hau die Bude zu sam men. 
Gott, ich lie be die sen Job.«

Drau ßen, jen seits des Ra sens hin term Haus, den Hang hi nun-
ter, über die Ge bäu de des Uni ted Hos pi tal, die Sieb te Stra-
ße und die Häu ser da hin ter hin weg, etwa eine Drei vier tel-
mei le ent fernt, schob ein Schlep per eine Rei he Fracht käh ne 
zum An le ge platz bei Pig’s Eye. Ohne jede Eile. Schlepp käh ne 
wa ren nie in Eile. Über all auf dem Hang fun kel ten die Lich-
ter von St. Paul wie Di a man ten, auf dem stär ker ab fal len den 
Stück un ter halb der Ka thed ra le, auf den Brü cken da hin ter und 
auf der nach oben füh ren den High Bridge.

Der Mann im Ru der haus blick te den Hü gel hi nauf zu den 
Lich tern von Oak Walk, Dove Hill und dem Hill House und 
be merk te zu fäl lig, wie alle Lich ter gleich zei tig ver schwan-
den.

Die Re gen front hat te die Kan te des Hangs er reicht und be-
weg te sich auf den Fluss zu.

Es wird hef tig reg nen, dach te der Mann. Hef tig reg nen.
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Z W E I

 Sloan brach te zwei Diet Cokes zu der Ni sche, in der Lu cas 
Daven port, die Füße hoch ge legt, seit lich auf ei ner Bank 

saß. Die Bar war mo dern, auch wenn die Ein rich tung et was 
ab ge nutzt wirk te – knar ren de Holz fuß bö den, Ni schen mit ho-
hen Trenn wän den und auf ei ner Sei te eine klei ne Tanz fl ä che.

Sloan war der In ha ber, und so zog er sich auch an. An die-
sem Tag trug er ei nen leich ten brau nen Som mer an zug, ein 
hell brau nes Hemd mit lan gem, spit zem Kra gen, eine wei ße 
Kra wat te mit ei ner gol de nen, di a man ten be setz ten Bro sche 
und ei nen ech ten Pa na ma stroh hut. Er war ein ger ten schlan ker 
Mann mit schma lem Ge sicht, schma len Schul tern und schma-
len Hüf ten; nicht ha ger, aber schmal. Er hät te Kla ri net ten spie-
ler in ei ner ab ge ta kel ten Jazz band sein kön nen, dach te Lu cas, 
oder die auf dem Ti tel blatt ab ge bil de te Haupt fi  gur aus ei nem 
Schund ro man der drei ßi ger Jah re.

»Die se ver damm te Diet Coke spru delt wie ver rückt. Ich 
dach te erst, es wür de ir gend was mit dem Ap pa rat nicht stim-
men, aber es liegt an der Cola. Weiß auch nicht, wa rum«, sag-
te Sloan, als er die Glä ser auf den Tisch stell te.

Am an de ren Ende der Bar las der Bar mann im Licht ei ner 
erd nuss gro ßen Le se lam pe, die an der Re gist rier kas se be fes tigt 
war, das Wall Street Jour nal. Im Hin ter grund plät scher te ein 
Song von No rah Jones. In dem Lo kal roch es an ge nehm nach 
frisch ge zapf tem Bier und Erd nüs sen.

»Nur zwei Ty pen in der Bar, und die trin ken bei de Cola«, 
sag te Lu cas. »Du wirst plei te ge hen.«

Sloan lä chel te ge las sen, beug te sich über den Tisch und 
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sprach mit lei ser Stim me, da mit der Bar mann ihn nicht hö-
ren konn te. »Ich hab letz ten Mo nat zehn Rie sen in die ei ge-
ne Ta sche ge steckt. Ich hat te in mei nem gan zen Le ben noch 
nie so viel Geld.«

»Wahr schein lich weil du kein Geld für Licht aus gibst«, er-
wi der te Lu cas. »Hier ist es so dun kel, dass ich nicht mal mei-
ne Hän de se hen kann.«

»Cops mö gen’s dun kel. Da kann man gut mit frem den 
Frau en rum ma chen«, sag te Sloan und griff nach sei ner Diet 
Coke.

»Du hast also die Cops hier?« Die Cops wa ren ein ent schei-
den der As pekt in Sloans ge schäft li cher Pla nung ge we sen.

»Cops und Leh re rin nen«, sag te Sloan zu frie den. »Eine Bar 
für Cops und Leh re rin nen. Die Leh re rin nen sau fen wie die 
Lö cher, und die Cops ma chen die Leh re rin nen an. Eine gro-
ße, glück li che Fa mi lie.«

Der Bar mann lach te über ir gend was im Jour nal, ein un an-
ge neh mes La chen, dann sag te er zu nie mand im Be son de ren: 
»Der Gold kurs wird bis auf tau send stei gen, da rauf kannst du 
wet ten. Jetzt wer den wir ja se hen, wo’s lang geht.«

Die bei den blick ten ihn ei nen Mo ment lang an, dann zuck te 
Sloan mit den Schul tern. »Er hat ei nen B. S. in Wirt schafts wis-
sen schaf ten«, sag te er. »Ei nen ech ten Ba che lor of Science.«

»Nicht schlecht für ei nen Bar mann … Und was hält dei ne 
Frau von dem Lo kal?«

»Sie hat sich gut ein ge ar bei tet«, ant wor te te Sloan. Es mach-
te ihm Spaß, ei nem al ten Kum pel zu zei gen, dass es ihm gut-
ging. »Sie hat ei nen Kurs in Buch füh rung ge macht, re gelt die 
gan zen Fi nan zen und hat die se Quick Book-Sa chen auf dem 
Com pu ter. Sie re det schon da von, im nächs ten Win ter für 
zwei Wo chen nach Can cun oder Palm Springs zu rei sen. Oder 
nach Ha waii.«

»Das ist ja fan tas tisch«, sag te Lu cas. Und es freu te ihn wirk-
lich.
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Dann re de ten sie eine Wei le über ihre Frau en und Kin der, 
über Sloans Ren te und über die Kos ten für ein neu es Rek la-
me schild für das Lo kal, das ur sprüng lich nach ei nem Baum 
be nannt ge we sen war und das Sloan in Shoot ers um be nannt 
hat te.

Selbst aus der Fer ne war deut lich zu er ken nen, dass die bei-
den Män ner gute Freun de wa ren. Sie hör ten ei nan der mit zu-
sam men ge knif fe nen Au gen und der für Cops ty pi schen Skep-
sis zu. Sie stan den sich sehr nahe, auch wenn sie rein äu ßer lich 
kaum un ter schied li cher hät ten sein kön nen.

Sloan war schmäch tig, zu rück hal tend, und hat te stumpf-
brau nes Haar.

Lu cas war nichts von al le dem. Er war groß und dun kel haa-
rig, und mit der Nar be, die als eine dün ne wei ße Li nie sei ne 
ge bräun te Stirn hi nab in eine Au gen braue lief, hät te er durch-
aus ei nen Schlä ger typ in ei nem Film ver kör pern kön nen. Er 
hat te ste chend blaue Au gen, eine Ha bichts na se, gro ße Hän de 
und brei te Schul tern, war sport lich und hat te frü her mal für 
die Un iver sity of Min ne so ta Ho ckey ge spielt.

Sloan ver stand nichts von Mode und in te res sier te sich auch 
nicht da für. Lu cas stand auf ita li e ni sche An zü ge, fran zö si sche 
Kra wat ten und eng li sche Schu he. Er las die an spruchs vol len 
Mo de zeit schrif ten für Män ner und ver brach te je des Früh jahr 
und je den Herbst ei ni ge Zeit mit der Su che nach An zü gen. 
Wenn er mit sei ner Frau nach Man hat tan fuhr, ging sie ins 
Mu se um of Mo dern Art und er zu Vers ace.

Heu te trug er ein leuch tend blau es Hemd un ter ei nem 
Som mer ja ckett aus Lei nen, dazu eine leich te Woll ho se und 
Slip per; und eine Com pact Ka li ber .45 in ei nem Schult er hols-
ter von Bian chi.

In Lu cas’ Ge sicht blitz te im mer wie der ein Lä cheln auf. Er 
hat te Krä hen fü ße in den Au gen win keln, und sein schwar zes 
Haar war von Sil ber fä den durch zo gen. Mor gens beim Ra sie-
ren mach te er sich Sor gen über das Äl ter wer den. Das war zwar 
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noch eine Wei le hin, doch er glaub te, die ers ten An zei chen be-
reits er ken nen zu kön nen.

Als sie ihre Diet Cokes aus ge trun ken hat ten, ging Sloan zwei 
neue ho len. »Was ist denn nun mit Burt Kline?«, sag te er 
dann.

»Du kennst ihn doch, oder?«, frag te Lu cas.
»Ich bin mit ihm drei zehn Jah re zur Schu le ge gan gen«, 

sag te Sloan. »Ab und zu seh ich ihn noch, wenn ge ra de Wahl-
kampf ist.«

»Was ist er für ein Typ?«, frag te Lu cas.
»Er war im ers ten Schul jahr un ser Klas sen spre cher und 

da nach je des Jahr wie der«, sag te Sloan. »Er ist Po li ti ker. Er 
ist schon im mer Po li ti ker ge we sen. Und er war schon im mer 
dick, schmie rig, fröh lich, jo vi al und lo cker mit dem Geld. So in 
der Art. Ich hab ihn mal in eine Schnee ver we hung ge schubst. 
An schlie ßend hab ich zum ers ten Mal Är ger in der Schu le ge-
kriegt. Er hat es dem Leh rer ge sagt.«

»Alte Pet ze.«
Sloan nick te.
»Aber noch viel in te res san ter an der Ge schich te ist, dass du 

in der Schu le ein Ra bau ke warst. Das hät te ich dir gar nicht 
zu ge traut«, sag te Lu cas. Er kratz te sich an der Nase, und sei-
ne Au gen leuch te ten auf.

Sloan mach te ein un an stän di ges Ge räusch. »Beim Schul-
ab schluss hab ich etwa hun dert Pfund ge wo gen. Ich hab nie-
man dem was ge tan.«

»Du hast Kline was ge tan. Das hast du doch ge ra de ge-
sagt.«

»Rutsch mir den Bu ckel run ter.« Es folg te ein kur zes 
Schwei gen. »Was hat er an ge stellt?«, frag te Sloan schließ-
lich.

Lu cas blick te sich um. »Das bleibt aber un ter uns«, sag te 
er dann lei se.
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»Na tür lich.«
Lu cas nick te. Er wuss te, dass Sloan den Mund hal ten konn-

te. »Er hat te of fen bar eine se xu el le Be zie hung mit ei ner Sech-
zehn jäh ri gen. Das heißt, viel leicht so gar mit ei ner Fünf zehn-
jäh ri gen – es han delt sich um das sel be Mäd chen, kann nur 
sein, dass er sie auch schon vor ei nem Jahr ge vög elt hat.«

»Hmm.« Sloan ver zog das Ge sicht. »Ich kann es mir gut 
vor stel len«, sag te er dann. »Aber es kann kei ne Ver ge wal ti-
gung ge we sen sein. Ich mei ne in dem Sin n, dass er ge walt sam 
über sie her ge fal len ist. Er ist näm lich nicht be son ders fi t.«

»Nein, sie hat mit ge macht«, er klär te Lu cas. »Aber es ist 
trotz dem Un zucht mit ei ner Min der jäh ri gen, und er ist fast 
vier zig Jah re äl ter.«

Sloan ging eine Mi nu te in sich, dann sag te er: »Nicht vier-
zig. Sech sund drei ßig.«

»Das reicht auch, oder?«
Nach ei nem wei te ren kur zen Schwei gen frag te Sloan seuf-

zend: »Wa rum ver haf test du ihn nicht? Jetzt sag bloß nicht, 
weil er Po li ti ker ist.«

»Es ist komp li zier ter«, er wi der te Lu cas. Und als Sloan ihn 
skep tisch an sah, fuhr er fort: »Hey, Sloan, ich würd dir doch 
kei nen Scheiß er zäh len. Die Sa che ist wirk lich komp li zier-
ter.«

»Ich höre«, sag te Sloan.
»Okay. Im gan zen SKA wim melt es von De mo kra ten, und 

es wird von ei nem De mo kra ten ge lei tet, der von ei nem de mo-
kra ti schen Gou ver neur er nannt wur de, klar?«

»Und der lie be Gott sitzt im Him mel.«
»Wenn wir sa gen, das Mäd chen be haup tet, er hat’s ge tan, 

und ihn ver haf ten, ist sei ne Kar ri e re am Ende. Egal ob er’s ge-
tan hat oder nicht. Dann steht ihm dick Pä de rast auf die Stirn 
ge schrie ben. Wenn sich he raus stellt, dass er es nicht ge tan hat 
und er frei ge spro chen wird, wird uns je der Re pub li ka ner im 
Staat die Sa che als schmut zi gen po li ti schen Trick vor wer fen – 
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als wirk lich schmut zi gen po li ti schen Trick. Und das fünf Mo-
na te vor der Wahl. Ich mei ne, Kline ist schließ lich Prä si dent 
des Staats se nats.«

»Hat das Mäd chen ir gend wel che Be wei se?«, frag te Sloan. 
»Ir gend wel che Zeu gen?«

»Ja. Sper ma auf ei nem Kleid«, sag te Lu cas. »Sie hat dem 
Er mitt ler au ßer dem er zählt, Kline hät te Le ber fl e cken oder 
Som mer spros sen auf den Ei ern, und sie hat ge sagt, die sä hen 
aus  wie Se mi ko lons. Auf je dem Ei ein Se mi ko lon.«

Ein amü sier ter Aus druck mach te sich auf Sloans Ge sicht 
breit. »Sie lügt.«

»Was?«
»Wie vie le Sech zehn jäh ri ge wis sen denn heut zu ta ge, was 

ein Se mi ko lon ist?«, frag te er.
Lu cas ver dreh te die Au gen. »Ver such, dich zu kon zent rie-

ren, okay?«, sag te er. »Das ist eine erns te Sa che.«
»Klingt nicht so ernst«, er wi der te Sloan. »Dem gan zen 

Man nes stolz auf der Spur.«
»Es ist aber ernst«, be harr te Lu cas. »Sie hat dem ur sprüng-

li chen Er mitt ler er zählt …«
»Wer war das?«
»Vir gil Flo wers.«
»Die ser ver damm te Flo wers«, sag te Sloan und lach te. »Hätt 

ich mir doch den ken kön nen.«
»Yeah. Je den falls hat sie Vir gil er zählt, er hät te Se mi ko lons 

auf den Ei ern. Und noch ’ne Men ge an de re De tails, un ter an-
de rem die Grö ße von ›sei nem Ding‹, wie sie es nennt. Sie hat 
uns au ßer dem ein Kleid zur Ver fü gung ge stellt, und da ist ein 
Sper ma fl eck drauf. Also be sorgt sich Vir gil ei nen Durch su-
chungs be fehl …«

Sloan ki cher te, was bei ei nem Mann in sei nem Al ter eher 
merk wür dig klang.

»… er be sorgt sich ei nen Durch su chungs be fehl und au ßer-
dem ei nen Arzt, sie neh men eine DNA-Pro be und un ter suchen 
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Klines Ho den«, sag te Lu cas. »Und die se hen tat säch lich aus, 
als wä ren sie mit Micro soft Word be druckt wor den – auf je-
dem Ei ein Se mi ko lon. Wir ha ben Fo tos da von.«

»Ich möch te wet ten, die sind in zwi schen über all im In ter-
net ver brei tet«, sag te Sloan.

»Die Wet te wür dest du ver lie ren. Es sind kei ne schö nen 
Fo tos, und alle Be tei lig ten wis sen, dass ihr Job auf dem Spiel 
steht«, er wi der te Lu cas. »Man legt sich nicht mit Burt Kline 
an, es sei denn, man kann ihn fer tig ma chen.«

»Ja, aber die Be schrei bung, das Sper ma … das klingt für 
mich schon stark be las tend«, er klär te Sloan.

»Trotz dem«, sag te Lu cas.
»Mhmm.« Sloan war zwan zig Jah re lang Cop ge we sen; er 

wuss te, was trotz dem hieß.
»Burt be haup tet, er hät te nie Sex mit der Toch ter ge habt, 

aber er hät te mit der Mut ter ge schla fen«, sag te Lu cas. »Es 
ist näm lich so, dass der Staat ihm ein Apart ment in St. Paul 
zahlt. Also mie tet sich Kline bei Mom ein, die eine zwei stö cki-
ge Woh nung auf der Grand Ave nue be sitzt, ein Über bleib sel 
aus ei ner Schei dungs ver ein ba rung. Kline er zählt Vir gil, dass 
er dort ist, um fürs Volk zu ar bei ten, und plötz lich rückt Mom 
ihm auf die Pel le.«

»Weil er so toll aus sieht«, sag te Sloan.
»Kline wi der steht zu nächst, doch er ist auch nur ein 

Mensch. Und sie hat, wie Vir gil glaubt, ge wis se Ta len te. Vir-
gil be haup tet so gar, dass sie mit so vie len Män nern ge schla-
fen hat, dass man lo cker eine gan ze Ar mee zu sam men be kä me. 
Und schon bald schläft Burt je den Mon tag, Mitt woch und 
Frei tag mit Mom.«

»Wie alt ist Mom?«, frag te Sloan.
»Vie rund drei ßig«, ant wor te te Lu cas.
»Und hat eine sech zehn jäh ri ge Toch ter?«
»Ja. Mom hat früh an ge fan gen«, sag te Lu cas. »Je den falls 

be haup tet Burt, dass Mom ir gend wann auf die Idee ge kom-
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men ist, ihn zu er pres sen, weil sie stän dig knapp bei Kas se ist. 
Er sagt, sie hät te die Toch ter dazu ge bracht, ihn zu be schul-
di gen. Burt meint, die nö ti gen Gram ma tik kennt nis se hät te 
sie.«

»Und Mom sagt …«
»Sie be haup tet, sie hät ten eine kur ze Af fä re mit ei nan der 

ge habt, aber Burt hät te es ei gent lich nur auf die Toch ter ab-
ge se hen, und sie wär ent setzt ge we sen, als sie he raus ge fun-
den hät te, dass er’s mit ihr ge trie ben hat«, sag te Lu cas. »Sie 
be haup tet, ihre Toch ter hät te nie mals frei wil lig ge tan, was sie 
of fen sicht lich ge tan ha ben muss, um die Se mi ko lons zu se hen 
oder Sper ma auf den Hals aus schnitt ih res Klei des zu krie gen. 
Dazu hät te man ihre Toch ter zwin gen müs sen.«

»Mom war also ent setzt.«
»Ab so lut«, sag te Lu cas. »Da rauf hin fragt Vir gil sie, ob sie 

in letz ter Zeit zu ge nom men hät te.«
»Ist sie denn dick?«
»Nein, nicht be son ders. Ich würd sa gen … stäm mig. Spielt 

Broom ball im Win ter. Läuft In line ska tes im Som mer. Oder, 
was in dem Fall re le van ter ist, trägt etwa Grö ße sech sund drei-
ßig bis ach tund drei ßig. Sie be haup tet, sie hät te kein Gramm 
zu ge nom men, seit sie vor sech zehn Jah re ihre Toch ter be-
kom men hat. Also weist Vir gil da rauf hin, dass das Kleid mit 
dem Sper ma fl eck Grö ße sech sund drei ßig ist und das Mäd chen 
schät zungs wei se Grö ße drei ßig trägt. Das Mäd chen sieht aus 
wie die ses Mo del, das sich das gan ze Ko ka in rein zieht.«

»Oje.« Sloan dach te ei nen Au gen blick da rü ber nach, dann 
frag te er: »Und was hat Mom dazu ge sagt?«

»Sie hat ge sagt, dass sie stän dig ihre Kla mot ten tau schen«, 
ant wor te te Lu cas. »Als ob ir gend je mand glau ben wür de, dass 
ein mo de be wuss ter Tee na ger mit Klei der grö ße drei ßig in 
Grö ße sech sund drei ßig rum ren nen wür de.«

»Das ist ein … Prob lem«, stimm te Sloan zu.
»Es gibt noch ein Prob lem«, er klär te Lu cas. »Vir gil hat sich 

MordLust_CS3.indd   19MordLust_CS3.indd   19 28.07.2008   10:19:5328.07.2008   10:19:53



20

ei nen Nach bar jun gen vor ge knöpft, der dort rum zu schnüf feln 
schien. Der Jun ge sagt, das Mäd chen wär se xu ell ak tiv, seit sie 
zwölf ist. Und dass Mom das ge wusst hat. Es viel leicht so gar 
un ter stützt hat.«

»Hmh.«
»Also, was hältst du da von?«, frag te Lu cas.
»Mom hat laut Pro to koll ge sagt, dass sie kei nen Oral ver-

kehr macht?«, frag te Sloan.
»Ja.«
»Die Ge schwo re nen wer den das nicht glau ben«, sag te 

 Sloan. »Hört sich so an, als ob in der Fa mi lie ’ne Men ge Sex 
ab ging. Da kann sie nicht ein fach die Jung frau Ma ria spie-
len. Da mit kommt sie nicht durch. Wenn die Ge schwo re nen 
glau ben, dass sie in dem Punkt lügt, wer den sie den ken, dass 
al les ge lo gen ist.«

»Stimmt.«
Sloan dach te er neut nach und frag te dann: »Was ist über-

haupt der Sinn die ser Er mitt lung?«
»Ach je«, sag te Lu cas und rieb sich mit den Knö cheln die 

Au gen. »Das ist ein wei te res Prob lem. Ich weiß nicht, was das 
Gan ze für ei nen Sinn hat. Viel leicht geht es da rum,  Kline aus 
dem Amt zu krie gen. Der ur sprüng li che Hin weis war ano-
nym. Er ging beim Kin der schutz-Zent rum in St. Paul ein. Die 
ha ben die Sa che an uns wei terge ge ben, weil es über re gi o na-
le As pek te gibt. Die schwer wie gends te nach weis ba re Straf tat 
könn te näm lich ge we sen sein, dass Kline mit dem Mäd chen 
für ein Sex wo chen en de nach Mil le Lacs ge fah ren ist. Wie auch 
im mer, der Hin weis war ano nym. Viel leicht hat Kline ei nem 
De mo kra ten ge gen ü ber eine Be mer kung fal len las sen. Oder 
viel leicht … Vir gil ver mu tet, dass der Hin weis von Mom kam. 
Im Rah men ih rer Er pres sungs ak ti on.«

»Flo wers ist cle ver«, räum te Sloan ein.
»Ja.«
»Und Mom ist jetzt ko o pe ra ti ons be reit?«
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»Sie än dert stän dig ihre Mei nung«, sag te Lu cas. »Ihr ist 
al ler dings nicht klar, dass sie die Er mitt lun gen nicht ein fach 
ab bla sen kann. Sie ist der Mei nung, dass wir für sie ar bei ten. 
Oder zu min dest hat sie das ge glaubt, bis ihr Vir gil ein paar 
Tak te dazu ge sagt hat.«

»Hmmh. Nun ja, wenn es da rum geht, Burt aus dem Amt 
zu krie gen … das wäre nicht gut«, sag te Sloan. Er zeig te mit 
dem Fin ger auf Lu cas. »Nicht gut für dich. Du willst ja wohl 
kaum als po li ti scher Schnüffl  er da ste hen, der ei nen Re pub li ka-
ner zur Stre cke ge bracht hat. Wenn es al ler dings da rum geht, 
ei nen Pä de ras ten zu stop pen …«

»Wenn er ei ner ist.«
Schwei gen.
»Das soll test du bes ser klä ren«, sag te Sloan. »Ich den ke 

Fol gen des: Ich mei ne, du soll test dich fra gen, ob es eine Ver-
ge wal ti gung war. Glaubst du, dass er es ge tan hat? Wenn du 
das tust, mach ihn fer tig – klag ihn an. Ver giss die gan ze Po li-
tik und lass die Din ge ein fach lau fen.«

»Ja«, brumm te Lu cas und spiel te mit sei nem Co la glas he-
rum. »Leich ter ge sagt als ge tan.«

Sie schwie gen wie der eine Wei le und sa hen aus dem Fens ter 
auf den Park platz, des sen Mar kie run gen ge ra de frisch nach-
ge zo gen wor den wa ren. Ein ver beul ter Chevy, ein um la ckier-
tes Fahr zeug der High way Pa trol, des sen hin te rer Kot fl ü gel 
durch ge ros tet war, fuhr auf den Platz. Wäh rend sie bei de noch 
das Auto be trach te ten, stieg Del Caps lock aus.

»Del«, sag te Lu cas. »Hängt der hier rum?«
»Nein«, ant wor te te Sloan. »Er war seit der Er öff nung 

viel leicht zwei mal hier. Wo hat er die ses fürch ter li che Auto 
her?«

»Er hat ge ra de ir gend ei ne Un der co ver-Ge schich te lau fen«, 
sag te Lu cas.

Caps lock schlurf te über den Park platz und kam ei nen Au-
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gen blick spä ter durch die Tür. Lu cas sah, wie der Bar mann 
prü fend den Kopf hob und dann die Zei tung hin leg te.

Del war ein ha ge rer Mann mit tei gi gem Ge sicht, ei nem 
per ma nen ten Vierta ge bart und Au gen, die zu weiß aus sa hen. 
Er trug eine bis zu den Ell bo gen hoch ge krem pel te Jeans ja cke, 
ein schwar zes T-Shirt und stau bi ge Boot cut-Jeans. Auf dem T-
Shirt stand in gro ßen Buch sta ben: Ich hab Je sus ge fun den! Da-
run ter, in klei ne ren Buch sta ben: Er war hin ter der Couch.

»Del«, rief Lu cas. Del blick te sich in dem düs te ren Raum 
um, sah die bei den in der Ni sche sit zen und ging hi nü ber.

»Das Ni veau der Bar ist ge ra de kräf tig ge sun ken«, ver kün-
de te Sloan.

»Jenk ins hat ge sagt, dass ich dich viel leicht hier fi n den wür-
de«, sag te Del zu Lu cas. »Ich war gra de in der Ge gend.« Er 
gab dem Bar mann ein Zei chen. »Noch ’ne Coke. Aufs Haus.« 
Zu Sloan: »Wa rum machst du das ver damm te Licht nicht an?« 
Und zu Lu cas: »Ein paar Leu te ha ben ver sucht, dich an zu ru-
fen. Dein Handy ist aus ge schal tet.«

»Ich komm mir vor wie ein Idi ot«, sag te Lu cas und tas te te 
nach dem Te le fon. Er stell te es an und war te te da rauf, dass es 
be triebs be reit war.

»Ja, die ha ben ver mu tet, dass du dich so füh len wür dest«, 
sag te Del. »Je den falls hat der Gou ver neur an ge ru fen.«

Lu cas’ Au gen brau en gin gen nach oben. »Was ist pas siert?« 
Jetzt war sein Te le fon be triebs be reit und zeig te eine Lis te von 
An ru fen an, die er ver passt hat te. Sechs ins ge samt.

»Du kennst doch Const ance Bu cher?«, frag te Del. »Hat auf 
der Sum mit Ave nue ge wohnt.«

»Klar«, sag te Lu cas. Ihm krib bel ten die Haa re im Na cken, 
als ihm die Ver gan gen heits form von hat ge wohnt be wusst wur-
de. »Ich weiß, wer sie ist, hab sie aber nie ken nen ge lernt.«

»Ir gend wer hat sie tot ge schla gen«, sag te Del. Er run zel te 
die Stirn, zupf te eine Fluse von sei ner Jeans ja cke und schnipp-
te sie auf den Fuß bo den. »Sie und ihre Haus an ge stell te.«
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»Ach du Schei ße.« Lu cas zwäng te sich aus der Ni sche. 
»Wann?«

»Vor zwei oder drei Ta gen, heißt es. Fast ganz St. Paul ist 
dort, und der Gou ver neur will, dass du dei nen jun gen wei ßen 
Arsch zum Tat ort be wegst.«

»War schön bei dir«, sag te Lu cas zu Sloan.
»Wer war sie?«, frag te Sloan. Er stamm te nicht aus St. 

Paul.
»Const ance Bu cher – Bu cher Na tür li che Res sour cen«, sag-

te Lu cas. »Holz, Pa pier müh len, Land. Kannst du dich noch 
an den Rem brandt er in nern, der dem Mu se um ver macht wur-
de?«

»Ich er in ne re mich dun kel an ei nen Rem brandt«, er wi der-
te Sloan zwei felnd.

»Bu cher Bou le vard?«, sag te Del.
»Ach die se Buc hers«, brumm te Sloan. Und zu Lu cas: »Viel 

Glück, mit bei den Fäl len.«
»Dan ke. Wenn dir was zu dei nem al ten Kum pel ein fällt, 

ruf mich an. Ich kann drin gend Rat ge brau chen«, sag te Lu-
cas. »Und er zähl Del nichts da von.«

»Du meinst das mit Burt Kline?«, frag te Del, und sei ne Au-
gen brau en zuck ten.

»Die ser ver damm te Flo wers«, sag te Lu cas und ver schwand 
durch die Tür.
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